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Das Jahr 1899

stimmte Darlegung der reinste Ausdruck der von Bülow getriebe¬
nen Politik der freien Hand.

Bülows Erwartungen gegenüber Frankreich waren durchaus
skeptisch. Unter einer Voraussetzung war er bereit, mit Rußland
oder mit Rußland und Frankreich sofort jedes Abkommen und jede
Allianz abzuschließen, nämlich wenn Rußland und Frankreich sich
„zu allseitiger Garantierung des gegenwärtigen Besitzstandes der
drei Mächte“ bereit erklärten. Der russische Botschafter Graf Osten-
Sacken, mit dem Bülow diesen Gedanken im Mai 1899 besprach 1

,erklärte damals, daß dies für die Franzosen noch nicht möglich
sei. Deutschland mußte dauernd damit rechnen, daß Frankreich ihm
feindlich gegenüberstehe und von seiner Politik der Leidenschaft
nicht ablassen würde. Trotzdem blieb Kaiser Wilhelm unablässig
bemüht, den Franzosen in ritterlicher Weise entgegenzukommen.
So besuchte er während seiner Nordlandreise im Juli 1899 bei Bergen
das französische Schulschiff „Iphigenie“ und richtete daraufhin
ein Begrüßungstelegramm an den französischen Präsidenten, lud
auch 67 Kadetten auf die „Hohenzollern“ ein

1

2 . Als aus Paris ge¬
meldet wurde, diese Vorgänge hätten in Frankreich keine gute Presse
gehabt, vermerkte der Kaiser, eine solche brauche er nicht, gut
Ding wolle Weile haben 3 . Am 18. August 1899 hielt der Kaiser bei
der Einweihung eines Denkmals für das erste Garde-Regiment zu
Fuß auf dem Schlachtfelde von St. Privat eine Rede, in der er
auch der französischen Armee ritterlich gedachte. Seine Absicht,
bei diesem Anlasse einen Lorbeerkranz auf das bedeutendste, in
der Nähe befindliche französische Grabdenkmal als Huldigung für
die Tapferkeit des französischen Heeres niederlegen zu lassen, hatte
er fallen lassen müssen, da General Gallifet im Hinblick auf die
Erregung der Gemüter durch den Dreyfus-Prozeß davon abgeraten
hatte 4.

Zu der gleichen Zeit gelang es dem in Petersburg weilen¬
den Minister Delcasse, eine ausdrückliche Erneuerung der Zwei¬
bund-Abmachungen von 1891 und 1892 mittelst eines Notenaus¬
tausches vom 9. August 1899 durchzusetzen. Dabei wurde als Ziel
des Zweibundes neben der Erhaltung des Weltfriedens ausdrück¬
lich die Wahrung des europäischen Gleichgewichts bezeichnet und
die Dauer der französisch-russischen Militärkonvention, die nach
der bisherigen Bestimmung mit der Auflösung des Dreibundes ihr
Ende finden sollte, mit der Dauer des Zweibundes gleichgesetzt.
Die neuen, der deutschen Diplomatie unbekannt bleibenden Ab¬
machungen richteten ihre Spitze deutlich gegen eine Vergrößerung
1 Gr. Pol. Nr. 3567.
2 Gr. Pol. Nr. 3569.
3 Gr. Pol. Nr. 3570.
4 Gr. Pol. Nr. 3571—3575, 3581.
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